
 

 
 

Naturschutzrechtliche Eingriffsbewertung von landwirtschaftlich privilegierten 
Agri-PV-Anlagen im Kreis Borken - Stand: August 2025  
 
 
Die Errichtung von landwirtschaftlich privilegierten Agri-PV-Anlagen (Agri-PV) unterliegt der 
Eingriffsregelung. Gängige Bewertungsverfahren sind für die Beurteilung der Eingriffsschwere 
für Freiflächen-PV-Anlagen (FFPV) und Agri-PV-Anlagen nur bedingt geeignet, da diese 
Methoden auf die Betrachtung nur einer Oberflächenebene ausgelegt sind.  
 
Grundsätzlich ist eine einheitliche Bewertung von Agri-PV schwierig, denn durch zahlreiche 
Möglichkeiten u. a. in der Stellung und Dichte der Module, deren Höhe und Neigung sowie  
Größe, deren Lichtdurchlässigkeit sind die verschiedensten Anlagentypen vorstellbar. Ferner 
liegen noch keine Erkenntnisse vor, mit welcher Flächenüberdeckung solche Anlagen – 
möglicherweise abhängig von der landwirtschaftlichen Kultur – noch als privilegierte Agri-PV 
eingestuft werden. Dennoch soll die Bewertungsmethode der Einzelfälle für alle Beteiligten 
möglichst unkompliziert sein. 
 
Nachfolgend werden Vorgaben für die Bewertung der Eingriffsschwere und für die davon 
abhängige Ermittlung des externen Ausgleichsumfangs für den Kreis Borken definiert. Diese 
Vorgaben begründen sich auf verschiedenen Leitfäden sowie öffentlich zugänglichen 
Ausführungen zur Beurteilung der Beeinträchtigungsschwere von FFPV. Die Vorgaben der 
Bundesnetzagentur und der DIN SPEC 91434 finden ergänzend Berücksichtigung.  
Es gilt zu beachten, dass die – meist intensive – Flächennutzung unter den Modulen der 
Agri-PV-Anlagen nach wie vor bestehen bleibt und eine Eingrünung insbesondere bei 
vorhandenen Dauerkulturen nicht immer möglich sein wird. 
 
Folgende Basisvorgaben sind wie bei der Anlage von FFPV zu beachten: 

 Erhalt bestehender Gehölze, Biotopstrukturen inkl. Pufferzonen und 
Kronentraufbereichen; bei nicht möglichem Erhalt Wiederherstellung bzw. Ersatz der 
Strukturen; dies gilt auch bei baubedingten Verlusten; 

 Keine Aufschüttungen und Abgrabungen, d. h. Modulreihen der Topografie anpassen; 
ggf. Erosionen verhindern; 

 Fundamentlose Gründung; 

 Keine chemische Modulreinigung; 

 Keine nächtliche Beleuchtung; 

 Einfriedung: Zaun mit 15 – 20 cm Abstand zur Geländeoberkante zur Durchgängigkeit für 
Kleintiere sowie Farbe in gedeckten Grüntönen und kein Stacheldraht (außer als 
Übersteigschutz); 

 Abstand der Modultische zum Boden mit der Unterkante mind. 80 cm und mit der 
Oberkante max. 3,5 m; 

 Modultischabstände untereinander mindestens 3 m bei waagerechter und schräger und 
6 m bei senkrechter Aufstellung; 

 Nur geringfügige weitere bauliche Veränderungen z. B. zur Netzanbindung 
 

Bewertungsgrundsätze: 

 Die Ausgangsgröße für die Ermittlung des Eingriffsumfangs ist die maximal mit Modulen 
überstellte Fläche, gleichgültig wie hoch der Anteil der energieliefernden Segmente 
innerhalb eines Modultisches ist (transparente Modulteile zählen mit zur überstellten 
Fläche). Bei beweglichen Anlagen ist die weitestgehende Annäherung an die 
Waagerechte ausschlaggebend. 

 Auf Acker oder Sonderkulturen sind 25 % der modulüberstellten Fläche als 
Ausgleichsfläche zur Verfügung zu stellen. 
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 Auf Intensivgrünland sind 30 % der modulüberstellten Fläche als Ausgleichsfläche zur 
Verfügung zu stellen, da Grünland naturschutzfachlich wertvoller ist als Acker oder 
Sonderkulturen. 

 Extensivgrünland oder andere naturschutzfachlich höherwertige Flächen sollten nicht für 
Agri-PV genutzt werden.  

 Die erforderliche Ausgleichsfläche ist vorrangig für die Eingrünung der Anlage mit einer 
5 m breiten 3-reihigen Hecke einzusetzen (standortgerechte einheimische Straucharten 
wie Hasel, roter Hartriegel, Hundsrose, Schlehe, Weißdorn, Schwarzer Holunder, 
gewöhnlicher Schneeball, Pfaffenhütchen, Faulbaum, Ohrweide, Grauweide; mind. 5 
verschiedene Arten; keine Bäume; Form-/Rückschnitt abschnittsweise in Abständen nicht 
unter 7 Jahren). 

 
Beispiel: 

Angenommen wird eine rechteckige Projektfläche von 25.000 m² mit Kantenlängen von 
125 m und 200 m. Es werden 20.000 m² überstellt. 25 % von 20.000 m² sind 5.000 m², die 
als Ausgleichsfläche erforderlich werden. Für dieses Beispiel ergibt sich eine 
Gesamtkantenlänge von 650 m. Wird auf 650 m Länge eine 5 m breite Hecke angelegt, dann 
entstehen bereits mehr als 3.000 m² der erforderlichen Ausgleichsfläche. Die restliche 
Ausgleichsfläche ist anderweitig zu erbringen. Vorrangig sind Aufwertungsmaßnahmen in 
der umgebenden Feldflur zu planen (Hecken, Brachen, usw.). Soll der Ausgleich in 
ökologischen Werteinheiten (ÖWE) nach der Biotoptypenbewertung des Landes NRW 
erfolgen, entspricht 1 m² Ausgleichsfläche 4 ÖWE. 
 
Senkrecht aufgestellte Anlagen, deren Neigung nicht verstellt werden kann, können mit dem 
obigen Ansatz nicht bewertet werden. Sie werden als in sich ausgeglichen eingestuft, wenn 
sie mind. 6 m Abstand zueinander einhalten, die Anlage mind. zweiseitig eingegrünt ist und 
unter den Modulreihen ein mind. 50 cm breiter Altgras- oder Hochstaudenstreifen extensiv 
bewirtschaftet wird (keine Pflanzenschutzmittel, kein Dünger, erster Schnitt ab Juni, max. 2 
Schnitte im Jahr) oder eine Altgras- oder Hochstaudenflur in ähnlicher Gesamtflächengröße 
entlang der eingrünenden Hecken vorgesehen wird.  
 
Sonstige naturschutzrechtliche Vorgaben: 

 Beachtung der Artenschutzrechtlichen Regelungen der §§ 44 ff BNatSchG; 

 Artenschutzrechtliche Festsetzungen/Auflagen, je nach Ergebnis des Artenschutzfach-
beitrages, z. B. Anpassung der Bauzeiten an Brut-/Setz-/Wanderzeiten betroffener 
Tierarten oder CEF-Maßnahmen; 

 Ökologische Baubegleitung; 

 Minimierung Bodeneingriffe/Bodenarbeiten => Zusammenhang mit der Art der Gründung 

 Rückbau Baustraßen & Lagerflächen 
 
Hinweis: 

Nach derzeitiger Rechtslage liegen Errichtung und Betrieb von Anlagen zur Erzeugung von 
Strom aus erneuerbaren Energien im überragenden öffentlichen Interesse. Daher setzen sie 
sich i. d. R. gegen das Bauverbot in Landschaftsschutzgebieten (LSG) durch. Dennoch ist in 
LSG besonderes Augenmerk auf den individuellen Schutzzweck und die Naturverträglichkeit 
von Anlagen zu legen. 
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